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Organ desderbands ſchweß Konſumwereine. 
E Redaftion: Dr. Hans Müller. 


V. Jahrgang. 
Offizielle Mitteilung. 


Der Verbandsdirektion ſind folgende Anträge zu 
Handen der Delegiertenverſammlung in Herisau eingereicht 
worden: 

J. Antrag des Verbandsvereins in Niederurnen: 

„Für Zahlungen, welche vor Verfallzeit ent— 
richtet werden, ſollen 4%, eventuell 4% % ver— 
gütet werden, ebenſo ſollen für Zahlungen nach 
Verfallzeit 4%, eventuell 4½ „ Verzugszins 
berechnet werden.“ 

J. Antrag des Verbandsvereins in Vivis: 


„Die in Herisau ſtattfindende Delegiertenver- | 


ſammlung des Verbandes ſchweizeriſcher Konſum— 
vereine beſchließt im Prinzip die Errichtung einer 
Krankenkaſſe für die Angeſtellten der dem Ver— 
bande angehörenden Vereine. 

Der Vorſtand des Verbandes oder, eventuell, 
eine dafür zu ernennende Kommiſſion iſt beauf— 
tragt, Mittel und Wege zu ſtudieren, um eine 
befriedigende Löſung der Angelegenheit zu er 
möglichen. 


An der Delegiertenverſammlung von 1906 


iſt diesbezüglich Bericht zu erſtatten.“ 
Im Namen der Verbandsdirektion, 
Der Präſident: 
Dr. R. Kündig. 
Der Sekretär: 
Dr. Hans Müller. 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften als Lieferanten 
von Ronſumgenoſſenſchaften. 


Bei den ſtetigen Angriffen, denen das Konſumgenoſſen— 
ſchaftsweſen ſeitens unſerer führenden Agrarier ausgeſetzt 
iſt, mag es von Intereſſe ſein, zu vernehmen, wie ſich im 
Deutſchen Reiche die Verhältniſſe zwiſchen landwirtſchaft— 
lichen und Konſumgenoſſenſchaften geſtalten. Dabei iſt zu 
bemerken, daß auch in der Schweiz die Bauernſame in 
den Konſumgenoſſenſchaften für ihre Produkte ſehr ſchätzens— 
werte Abnehmer findet, und daß auch die ſtarke Vertretung 
der Landwirtſchaft treibenden Bevölkerung in den Konſum— 
vereinen dafür ſpricht, daß die Verhetzungspolitik gewiſſer 
Führer ihren Zweck verfehlt. 

In ihrer Nummer vom 17. Juni brachte die „Kon— 
ſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“ einen Artikel, der die 
Reſultate einer in Deutſchland über dieſe Frage veran— 


Zaſel, den 24. Juni 1905. 


Nr. 25. 


ſtalteten Enquete beſpricht und dem wir folgendes ent— 
nehmen: 

Die genoſſenſchaftliche Entwicklung in den Nachbar- 
ländern und in Deutſchland, ſowie die theoretiſche Erkenntnis 
der genoſſenſchaftlichen Entwicklungstendenzen lehrt uns, 
daß der Warenaustauſch zwiſchen landwirtſchaftlichen Ver— 
wertungsgenoſſenſchaften und induſtriellen Konſumgenoſſen— 
ſchaften im Intereſſe beider, wie im Geiſte einer fort— 
ſchreitenden genoſſenſchaftlichen Entwicklung liegt. Der 
Vorſtand des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine 
beſchloß daher in ſeiner Sitzung vom 12. und 13. September 
1904, durch das Sekretariat eine Statiſtik darüber aufnehmen 
zu laſſen, in welchem Umfange die Genoſſenſchaften des 
Zentralverbandes und deren Großeinkaufs-Geſellſchaft direkt 
von landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und von privaten 
Landwirten Waren beziehen. Die Statiſtik iſt im Herbſt 
des Jahres 1904 aufgenommen worden. Es hat zwar 
in jedem Verbande eine Anzahl von Vereinen zur Statiſtik 
nicht berichtet. Dieſe Vereine ſind jedoch durchweg kleine 
und teilweiſe noch jüngere Vereine, und es darf angenommen 
werden, daß die Mehrzahl derſelben direkt von landwirt— 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften oder Landwirten Waren entweder 
gar nicht oder nur in ſehr geringem Maße bezieht. 

Die Zahl derjenigen Verbandsvereine, die zu land— 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Landwirten in direkter 
Beziehung ſtehen, iſt verhältnismäßig groß. Von 678 
Genoſſenſchaften unſeres Verbandes beziehen 298 oder 44% 
landwirtſchaftliche Produkte direkt, während 380 Vereine 
direkt zu landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Land— 
wirten nicht in Geſchäftsbeziehung getreten ſind. 


Der größte direkte Umſatz der Konſumvereine 
ausſchließlich der Großeinkaufsgenoſſenſchaft wurde in 
Molkereiprodukten erzielt, und zwar wurde von 
297 Molkereigenoſſenſchaften für Mk. 4,514,640 Butter 
und Mk. 121,107 Milch bezogen. Von privaten Landwirten 
wurde für Mk. 406,919 Butter bezogen. 

Die landwirtſchaftlichen Eierverkaufsgenoſſen— 
ſchaften ſind zum größeren Teil erſt in den letzten 
Jahren errichtet worden. Die größeren Vereine waren 
daher meiſtens auf den Bezug galiziſcher und ungariſcher 
Eier angewieſen. Unſere Statiſtik zeigt, daß die heimiſche 
Landwirtſchaft, dank der beſſeren Qualität ihres Produktes, 
ſehr wohl mit dem Auslande konkurrieren kann. Von 
nicht weniger als 25 Eierverkaufsgenoſſenſchaften ſind Eier 
im Werte von Mk. 62,156 bezogen worden. In dem 
Maße, in dem die deutſche Landwirtſchaft Eierverkaufs— 
genoſſenſchaften errichtet und zu den Konſumvereinen 
direkt in Verbindung zu treten ſucht, dürften ihre Produkte 
die auswärtigen verdrängen. 

Friſches Obſt iſt ein Artikel, den nur eine 
beſchränkte Anzahl von Konſumvereinen führt. Es wurden 
von einzelnen Landwirten für Mk. 2400 Obſt bezogen. 

Der direkte Verkehr zwiſchen Konſumvereinen und 
Winzergenoſſenſchaften beſchränkt ſich noch faſt 
ausſchließlich auf Süddeutſchland. Bezogen wurden von 
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8 Winzergenoſſenſchaften für Mk. 16,538 Wein. In viel 
höherem Maße als die Winzergenoſſenſchaft tritt der 
einzelne Winzer als Verkäufer zu der Konſumgenoſſenſchaft 
in Beziehung; es wurden von Winzern für nicht weniger 
als Mk. 295,100 Waren direkt an die Konſumvereine 
geliefert. 

Ein Hauptartikel für die größeren ſtädtiſchen Konſum— 
vereine ſind die Kartoffeln. Ebenſo wie Wein werden 
auch Kartoffeln, ſtatt von Verkaufsgenoſſenſchaften, meiſtens 
von Landwirten direkt geliefert. Von 26 Verkaufsgenoſſen— 
ſchaften wurden für Mk. 31,673, von einzelnen Landwirten 
für Mk. 363,199 Kartoffeln geliefert. 

Der Verkauf von Getreide kommt faſt nur für 
ſolche Genoſſenſchaften in Frage, die eine eigene Mühle 
haben, und das ſind wenige, oder für ſolche, die das von 
ihnen gelieferte Korn in einer Mühle mahlen laſſen. 
Getreide wurde von landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
für Mk. 158,883 bezogen. Auch Getreide wird von 
einzelnen Landwirten in viel größerem Umfange als von 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften direkt an die Konſum— 
vereine verkauft. Der Getreidebezug von einzelnen Land— 
wirten erreichte die Höhe von Mk. 439,899. 

Der Bedarf an Schlachtvieh kann bei den 
deutſchen Konſumvereinen vorläufig nur ein ſehr geringer 
ſein, weil nur eine ſehr kleine Zahl von Konſumvereinen 
eigene Schlächterei betreibt. Von zwei Viehverwertungs— 
genoſſenſchaften wurde für Mk. 36,815, von einzelnen 
Landwirten für Mk. 691,826 Schlachtvieh bezogen. 

Von landwirtſchaftlichen Bäckereien, Schläch— 
tereien und Käſereien wurden bezogen für Mk. 182,700 
Backwaren, Mk. 21,555 Fleiſch und Mk. 22,840 Käſe. 
Von einzelnen Landwirten wurden außerdem für Mk. 47,042 
Käſe bezogen. 

Endlich zeigt unſere Statiſtik noch eine Rubrik: 
Umſatz in diverſen Produkten. An dieſem 
Umſatze beteiligten ſich 8 Verkaufsgenoſſenſchaften mit 
Mk. 11,242 und einzelne Landwirte mit Mk. 262,879. 
Die Produkte, auf welche ſich dieſe Ziffern beziehen, ſind 
Gries, Buttermilch, Zwiebeln, Erbſen, Linſen, Futterweizen, 
Friſchgemüſe, Gurken, Sauerkohl, Honig, Holz und Stroh. 

Insgeſamt wurden von landwirtſchaftlichen Genoſſen— 
ſchaften für Mk. 5,187,252 Produkte bezogen. Beteiligt 
waren an dieſem Bezuge 467 Verwertungsgenoſſenſchaften. 
Es hat ſich gezeigt, daß heute ſchon bis zu 15% aller 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften zu Konſumvereinen 
unſeres Verbandes direkt in Geſchäftsbeziehung ſtehen. 
Im Durchſchnitt entfällt auf jede landwirtſchaftliche Ge— 
noſſenſchaft ein Umſatz mit den Konſumvereinen von über 
Mk. 11,000. 

Von einzelnen Landwirten wurden ins— 
geſamt für 2,515,721 Mk. Produkte bezogen. Beteiligt 
waren an dieſem Bezuge 1018 Landwirte. Im Durchſchnitt 
entfallen ſomit auf jeden Landwirt 2500 Mk. Dieſe 
hohe Ziffer zeigt, daß an der Lieferung für Konſumvereine 
in ziemlich hohem Maße auch der landwirtſchaftliche Groß— 
grundbeſitz beteiligt iſt. 

Außer den Konſumvereinen iſt auch die Großeinkaufs— 
geſellſchaft Deutſcher Konſumvereine zu landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaften direkt in Verbindung getreten. Den Haupt— 
teil ihres Umſatzes erzielte die Großeinkaufsgeſellſchaft in 
Butter; ſie bezog Butter von einer Molkerei direkt, den 
weitaus größten Teil von einer Verkaufsſtelle landwirt— 
ſchaftlicher Molkereien. Der Geſamtumſatz in Butter betrug 
Mk. 2,254,575. Außerdem bezog die Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft von vier genoſſenſchaftlichen Konſervenfabriken für 
Mk. 57,100 Konſerven, von dem Verband der Winzer— 
genoſſenſchaften, mit dem der Verkehr erſt aufgenommen 
wurde, für Mk. 100 Wein, von verſchiedenen Verkaufsge— 
noſſenſchaften des Reichsverbandes für Mk. 53,950 Star- 
toffeln, vom Getreidebureau der landwirtſchaftlichen Ge— 
noſſenſchaftsverbände für Mk. 2800 Getreide, endlich von 
verſchiedenen Genoſſenſchaften für Mk. 5563 Honig, Kar— 
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toffelmehl und Stärke. Zu einzelnen Landwirten trat ſie 
nicht in Geſchäftsverbindung. Ihr Geſamtbezug von land— 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften betrug Mk. 2,374,088. 
Dieſe Produkte find auch an die einzelnen Konſumvereine 
weitergegangen. Dadurch erhöht ſich die Summe des 
Warenbezugs von landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und 
Landwirten auf Mk. 10,077,041. Somit ſind 9% des 
Warenbezuges der Konſumvereine unſeres Verbandes direkt 
oder durch die Großeinkaufsgeſellſchaft von landwirtſchaft— 
lichen Genoſſenſchaften bezogen worden. 

Von weſentlicher Bedeutung für die Weiterentwicklung 
der Verbindung zwiſchen Konſumvereinen und landwirt— 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften ſind die Erfahrungen, 
die bei dieſem Verkehr gemacht worden ſind. Es war auf 
früheren Verbandstagen eine ſtehende Klage, daß der Bezug 
von landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften außerordentlich 
ſchwierig ſei. Die Leiter dieſer Genoſſenſchaften könnten 
ſich nicht an die kaufmänniſchen Uſanzen gewöhnen, auch 
ſei die Lieferung häufig unzuverläſſig und vielfach laſſe 
auch die Qualität zu wünſchen übrig, indem ſie nicht den 
vorgelegten Muſtern entſpreche. Dasſelbe wurde über den 
Bezug von einzelnen Landwirten erklärt. Die Hiſtorie, 
daß zur Kartoffellieferung neue gute Kartoffelſäcke geliefert, 
alte, zerriſſene, ſchmutzige Säcke aber zurückgegeben ſeien, 
konnte man nicht nur aus einem Munde hören, ſondern 
zahlreiche Konſumvereine hatten ſolche und ähnliche Er— 
fahrungen gemacht. Unſere ſtatiſtiſchen Fragebogen ent— 
hielten daher auch eine Rubrik zur kurzen Mitteilung 
der Erfahrungen, die bei dem direkten Bezug gemacht 
worden ſeien. 

Im Verbande brandenburgiſcher Kon— 
ſum vereine haben 16 Konſumvereine über die ge— 
machten Erfahrungen berichtet. Von dieſen waren 10 mit 
der Lieferung zufrieden, zum Teil ſehr zufrieden. Ein 
Verein, der für über Mk. 100,000 Butter bezogen hat, 
ſchreibt: „Wir ſind mit dem Bezug von Genoſſenſchaften 
ſo befriedigt, daß wir faſt ganz mit Händlern gebrochen 
haben.“ Bei einem anderen größeren Verein findet ſich 
bezüglich der Butterlieferung noch die alte Klage, daß bei 
ſteigenden Preiſen eine ungenügende Quantität geliefert 
worden ſei. 

Aus dem mitteldeutſchen Verbande geben 
34 Vereine ein Urteil ab. Von dieſen haben 30 gute und 
ſehr gute Erfahrungen gemacht. Nur wenige Vereine 
haben über einzelne Lieferanten zu klagen. Von den Kon— 
ſumvereinen des nord weſtdeutſchen Verbandes 
haben 25 ein Urteil abgegeben. 21 Vereine bezeichnen 
die Lieferung als gut und ſehr gut, doch fehlen auch hier 
einzelne ſchlechte Erfahrungen nicht. 

Auch die Vereine des Verbandes der Konſum- und 
Produktivgenoſſenſchaften in Rheinland und Weſt— 
falen ſind in ihrer großen Mehrheit zufriedengeſtellt 
worden, ebenſo diejenigen des Verbandes ſächſiſcher 
Konſumvereine, wo 42 Genoſſenſchaften ihr Urteil abgaben. 

Nicht weniger günſtig lauten in der übergroßen Mehr— 
zahl die Berichte von 47 Vereinen des ſüddeutſchen 
Verbandes und von 30 Thüringer Konſumvereinen. 

Aus dieſen Urteilen geht hervor, daß die alten Klagen 
über die Schwierigkeiten des direkten Bezugs von land— 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Landwirten zwar noch 
vorhanden ſind, daß aber die erdrückende Mehrzahl der 
Konſumvereine, welche direkt bezieht, gute, zum Teil ſehr 
gute Erfahrungen gemacht hat und mit dieſer Geſchäfts— 
verbindung durchaus zufrieden iſt. Den Klagen über die 
hohen Preiſe iſt entgegenzuſtellen, daß die gelieferte Ware 
durchweg von vorzüglicher Qualität geweſen iſt. Daß eine 
Qualitätsware höhere Preiſe haben muß als eine andere, 
iſt ſelbſtverſtändlich, und jene iſt im allgemeinen trotz der 
höheren Preiſe immer noch die billigere. Andererſeits 
wird wohl auch in Frage kommen, daß landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaften glauben, an Konſumgenoſſenſchaften jede 
Forderung ſtellen zu dürfen. Endlich pflegen die Händler, 


um die Konſumvereine „aus dem Geſchäft hinauszu— 
drängen“, Ueberpreiſe zu bieten. Hier ſollten die 
Leiter der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ſo viel Ge— 
ſchäftskenntnis beſitzen, daß ſie die Abſicht merken und 
verſtimmt werden. 

Die alte Klage, daß bei ſteigenden Preiſen die Quan— 
tität und Qualität der Lieferungen nachläßt, kommt er— 
freulicherweiſe nur in ſehr geringem Maße vor. 

Alles in allem kann man ſagen, daß die Erfahrungen, 
welche die Konſumvereine mit dem direkten Bezug von 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Landwirten ge— 
macht haben, hoch erfreuliche ſind. Das iſt um ſo mehr 
anzuerkennen, weil doch unſere Bewegung auf beiden 
Seiten noch jung iſt. Jedenfalls berechtigt das Hand— 
inhandarbeiten der induſtriellen Konſumgenoſſenſchaft mit 
der landwirtſchaftlichen Verwertungsgenoſſenſchaft zu den 
beſten Hoffnungen. 

Der Artikel ſchließt mit folgenden Worten: 

„Kommen wir auf dieſe Weiſe nun immer mehr mit 
den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in Geſchäftsverkehr, 
ſind die Erfolge auch ferner gute und iſt die Abwick— 
lung der Geſchäfte eine möglichſt glatte, ſo werden die 
geſchäftlichen Beziehungen zwiſchen genoſſenſchaftlich organi— 
ſierten Produzenten und Konſumenten allen Beteiligten 
nur zum Vorteile gereichen, indem die Produzenten eine 
ſichere Kundſchaft finden, die Konſumenten zuverläſſige 
Lieferanten haben und beide aus den zu einem guten Teile 
zu erſparenden Speſen ꝛc. noch außerdem profitieren 
werden.“ 


Zum eidgenöſſiſchen Lebensmittelgeſeh. 


Als die Leitung unſeres Verbandes die Stellung. 
nahme zum Entwurf eines Lebensmittelpolizeigeſetzes auf 
die Traktandenliſte der diesjährigen Delegiertenverſamm— 
lung ſetzte, gerieten die Herren vom Handels- und Ge— 
werbeverein, die Spezierer, oder vielmehr deren Schimpf— 
organ, der „Spezereihandel“, baß in Aufregung und ſie 
konnten ſich nicht genug tun in geiſtreichen Andeutungen, 
warum wohl die Konſumenten Vorbehalte machen könnten 
gegen das Geſetz, das von ihnen ſo ſehr „herbeigeſehnt“ 
wurde. Daß aber auch die Handel- und Gewerbetrei— 
benden an dem Geſetzentwurf verſchiedenes auszuſetzen 
finden, geht aus der im Nachſtehenden abgedruckten Ein— 
gabe hervor, die der Schweiz. Handels- und Gewerbe— 
verein an die mit der Beratung betraute Kommiſſion 
richtete. 


* * 
* 


die Kommiſſion des Nationalrates 
treffend das eidgen. Lebensmittelgeſetz. 


Die Sektionen unſeres Verbandes, welche der Lebens— 
mittelbranche angehören, haben am 28. April“ eine ein- 
gehende Prüfung des Geſetzestextes vorgenommen, wie er 
nunmehr aus den Beratungen des Ständerates hervor— 
gegangen iſt. 

Wir erlauben uns daher, Ihnen das Reſultat unſerer 
Unterhandlungen mit der Bitte um gefl. Prüfung zur 
Kenntnis zu bringen. 

Wie wir bereits in früheren Eingaben betonten, ſind 
wir mit einem weitgehenden und auf eidgenöſſiſchem Bo— 
den ſtehenden Lebensmittelgeſetz ſehr einverſtanden. Wir 
haben deſſen Erlaß ſtets als dringend nötig gefordert. Die 
jetzige Grundlage ſcheint uns auch die richtige zu ſein; 
einzelne unſerer Wünſche und Ausſetzungen an früheren 
Vorlagen ſind in verdankenswerter Weiſe berückſichtigt; 
allein wir erachten es — ſowohl materiell im Intereſſe 
der Sache ſelbſt, als auch taktiſch mit Bezug auf die wünſch— 
bare Sympathie im Volke — für angezeigt, daß folgende 
Ausſetzungen Berückſichtigung finden würden: 


An be⸗ 


An der Konferenz waren vertreten der Schweizeriſche Bäcker⸗ 
und Konditorenverband, Schweizer. Konditorenverband, Schweizer. 
Metzgerverband, Schweizer. Speziererverband. 
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Ad Art. 7. Wir bedauern, daß die Hausſchlach— 
tungen von der obligatoriſchen Inſpektion ausgenommen 
ſind. Für die materielle Begründung verweiſen wir auf 
die früheren Eingaben, insbeſondere auf diejenige des 
Schweizeriſchen Metzgermeiſterverbandes vom 22. August 
1903, worin die Notwendigkeit der Unterſtützung über— 
zeugend dargetan iſt. 

Da nunmehr Uebereinſtimmung in dieſer Sache zwi— 
ſchen den beiden Räten beſteht, ſo können wir nichts mehr 
tun, es ſei denn, die Hoffnung auszuſprechen, die Bundes— 
verſammlung möge ſich auf ein Zurückkommen einigen. 

Ad Art. 11, Al. 2. Hier ſollte beigefügt werden, 
daß die inſpizierenden Organe Proben nur „in unbedingt 
nötigen Quantitäten“ und „unter tunlichſter Schonung 
der Ware“ entnehmen dürfen. 

Einer eingehenden Begründung bedarf dieſer Zuſatz 
wohl nicht. Es ſind uns Fälle angeführt worden, in denen 
eine Ueberſchreitung des Zuläſſigen vorgekommen iſt. Wenn 
auch nach Art. 15 da, wo die Unterſuchung günſtig aus— 
fällt, Vergütung verlangt werden kann, ſo iſt hiermit der 
Schaden nicht immer gedeckt. Die Erlangung der Ent— 
ſchädigung iſt ohnehin umſtändlich, und man wird aus 
dieſem Grunde oft auf eine Forderung verzichten, die er— 
neute Expertiſe und Koſtenberechnung, ſchriftliche Einga— 
ben u. a. m. zur Vorausſetzung hat. Die Ergänzung iſt 
daher gewiß gerechtfertigt. 

Ad Art. 11, 13 und 16. In Art. 13 wird die 
Inſpektion auf eventuell unzuläſſige Beſchaffenheit der 
Räumlichkeiten ausgedehnt. In Art. 16 wird beſtimmt, 
daß Befunde, Gutachten und Verfügungen betreffend Räum— 
lichkeiten Gegenſtand einer Oberexpertiſe ſein können, welche 
nach Art. 15, wenn die Beanſtandung vom Lebensmittel- 
inſpektor oder einem Oberexperten ausging, endgültig 
durch den Kantons- oder Gemeindechemiker vorgenommen 
wird. Geht die Beanſtandung von einem Gemeinde— 
oder Kantonschemiker aus, ſo entſcheiden nach Art. 16 
„unparteiiſche“ Sachverſtändige. 

Weiter iſt über dieſe Unterſuchung der Räumlichkeiten 
nichts beſtimmt. Die Tragweite dieſer Beſtimmung iſt aber 
ſehr groß; ſie kollidiert eventuell mit der Verfaſſungsbe— 
ſtimmung, welche nur ſehr beſchränkt dem Bund bezügliche 
Rechte geben kann, da auch öffentlich-rechtliche Fragen in 
Betracht fallen, die bis jetzt noch den Kantonen zuſtehen 
(3. B. die Bau- und allgemeine Sanitätspolizei). Eine 
Ausſcheidung kann nun wohl nicht den dem Bundesrat 
zuſtehenden Verordnungen allein überlaſſen werden, ſon— 
dern es ſollte im Geſetz eine gewiſſe Umgrenzung vor— 
geſehen ſein. 

Soweit es ſich um ſanitäre Verhältniſſe, wie Kanali— 
ſation, Veutilation, Aborteinrichtungen u. dgl. in Fabriken 
und Werkſtätten handelt, iſt das Fabrikgeſetz und die kan— 
tonale Sanitäts- und Baupolizei maßgebend. Letzteres gilt 
auch für die Verkaufslokale. 

Ebenſo verhält es ſich mit der allgemeinen Baupolizei, 
die, ſoweit nicht das Fabrikgeſetz in Betracht fällt, der 
kantonalen Ausführung überlaſſen bleibt, auch wenn die 
bezüglichen generellen Beſtimmungen des eidgen. Zivil— 
rechtes in Kraft treten werden. 

Ein Gewerbegeſetz, welches wohl nur noch eine Frage 
der Zeit ſein wird, dürfte Beſtimmungen über die ſanitäre 
Einrichtung von Werkſtätten als Neubauten ebenfalls 
bringen. 

Ein Lebensmittelgeſetz kann ſich betreffend der Räum— 
lichkeiten daher wohl nur noch mit den Vorrichtungen 
befaſſen, die feſte Beſtandteile der Räumlichkeiten ſind und 
vom ſanitären Standpunkte beanſtandet werden müſſen, 
ſowie mit dem Unterhalt und der Reinigung. Es ſollte 
daher in Art. 13 geſagt werden: Bei ſanitär unzuläſſiger 
Beſchaffenheit von Räumlichkeiten, Vorrichtungen, Appa- 
raten und Gerätſchaften iſt ſchriftliche Anzeige an die zu— 
ſtändige Behörde zu erſtatten. 
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In unſeren Kreiſen wurde die Befürchtung ausge— 
ſprochen, es könnten aus dem allgemeinen Wortlaute Kom— 
petenzen betreffend beſtehende Arbeitsräume abgeleitet 
werden, die weit über das hinausgingen, was vom Stand— 
punkte der Billigkeit verlangt werden darf. Ganz beſonders 
wurde dieſe Gefahr betont wegen des mangelhaften In— 
ſtanzenzuges und Rekursweges, worüber Art. 15, 16, 18 
ſprechen. 

Ad Art. 15, 16, 18. Nach dem Wortlaut dieſer 
Artikel kann gegen Verfügungen, welche auf Grund von 
Unterſuchungen der Lebensmittelinſpektoren und von Orts— 
experten vorgenommen ſind, eine Oberexpertiſe durch den 
kantonalen oder Gemeindechemiker verlangt werden. Dieſe 
Oberexpertiſe iſt endgültig. 

Wenn man bedenkt, daß die z. T. ſehr ſchweren 
Strafen im Geſetz ſich ſtets auf den Befund der Experten, 
nicht auf ein freies richterliches Ermeſſen ſtützen, ſo be— 
greift man die Bedenken, welche der neuen Faſſung ins— 
beſondere entgegengebracht werden. 

Wenn die Unterſuchung von einem Kantons- oder 
Gemeindechemiker vorgenommen wird, ſo iſt eine „unpar— 
teiiſche“ Oberexpertiſe vorgeſehen. In der Faſſung des 
Nationalrates war den Beteiligten die Wahl eines Ober— 
experten neben dem amtlichen Fachmann freigeſtellt. Hier— 
durch wurde das große Uebergewicht einer einzelnen Perſon 
bei folgenſchweren Unterſuchungen korrigiert, die bei den 
verſchiedenen Anſichten in der Wiſſenſchaft über Schädlich— 
keit gewiſſer Stoffe bald ſo, bald anders ausfallen können, 
je nachdem eine individuelle Anſchauung maßgebend iſt. 

Der Ständerat ſtrich dieſe Befugnis, wie es uns 
ſcheint, mit Unrecht. Wir wünſchen daher nicht nur ihre 
Beibehaltung, ſondern auch daß ſie auf alle Fälle aus— 
gedehnt wird, auch auf ſolche, bei denen der Lebeus— 
mittelinſpektor oder Ortsexperte den Befund konſtatierten. 
Die individuelle Anſchauung eines Kantons- oder Gemeinde— 
chemikers genügt als Endrekursinſtanz nicht. 

Die Befürchtung, es werde zu ausgiebig von dieſem 
Rechte Gebrauch gemacht, fällt dahin, denn da die Kojten 
dem Geſuchſteller bei ungünſtigem Reſultate zufallen, iſt 
für eine mißbräuchliche Benutzung Vorſorge genug ge— 
ſchaffen. Gegen trölerhaftes Begehren kann ebenfalls vor— 
gebeugt werden. 

Die Zuſicherung, welche im Ständerat gegeben wurde, 
man könne in der Verordnung ein Ablehnungsrecht gegen— 
über einem Oberexperten aufſtellen, genügt nicht, nament— 
lich dann, wenn der Geſchäftsführende den Fachmann nicht 
kennt. Wird nur ein Oberexperte bezeichnet, ſo iſt ſein 
individuelles Uebergewicht oft zu groß. Zudem ſind die 
Verordnungen noch nicht vorhanden, und wir wiſſen noch 
nicht beſtimmt, ob dieſer Vorbehalt Geltung erhält. Sollte 
man daher der Faſſung des Ständerates den Vorzug 
geben, ſo würde außer der fakultativen Ausdehnung des 
Rechtes auf einen „unparteiiſchen“ Oberexperten auch 
gegenüber den Unterſuchungen von Ortsexperten und 
Lebensmittelinſpektoren die Beſtimmung im Geſetze auf— 
zunehmen ſein, daß dem Beteiligten ein Ablehnungsrecht 
uſtehe. 

9 Ad Art. 29. Die neue Faſſung des Ständerates 
betreffend Vergütung allfälliger Schädigungen bei der Ent— 
nahme von Proben, wonach nur „unberechtigte“ Schädi— 
gungen vergütet werden ſollen, iſt einer vollſtändigen 
Aufhebung der Haftbarkeit ſehr ähnlich, denn es ſetzt eine 
Reihe von Maßnahmen, Schreibereien, Beweisführungen, 
Expertiſen voraus, bis eine „unberechtigte“ Entſchädigung 
nachgewieſen wäre. Zudem wäre Angeklagter und Richter 
wahrſcheinlich wohl die gleiche Behörde. In den meiſten 
Fällen würde man wohl oder übel auf die Entſchädigung 
verzichten. Dies kann kaum der Zweck der Abänderung 


ſein. Es liegt zudem ein Widerſpruch im Art. 26, der 
eine Schädigung der Ware verbietet, und dem Art. 29, der 
eine Entſchädigung nur bei „ungerechtfertigter“ Schädi— 
gung anerkennt. 


Wir ſchlagen daher vor, es möchte die Faſſung von 
Art. 16 bis, wie fie der Nationalrat aufftellte, beibe— 
halten werden. 

Ad Art. 34, 35, 38. Wir erſuchen um Zuſtimmung 
zum Ständerat bei dem unſeren Wünſchen entſprechenden 
Zuſatz der „groben“ Fahrläſſigkeit. Das Geſetz muß Ga— 
rantien bieten vor ungerechter, harter Verurteilung. Bleibt 
nur die einfache Fahrläſſigkeit ſtehen, ſo beſteht Gefahr, 
daß wegen Kleinigkeiten zu ſtark geſtraft wird — oder daß 
dieſer Ungerechtigkeit wegen das Geſetz mangelhaft gehand— 
habt wird. Mit der Ergänzung durch Art. 50 dürfte für 
alle Verhältniſſe genügend geſorgt ſein. 

Zu den Strafbeſtimmungen haben wir keine weiteren 
Bemerkungen zu machen. Wir ſind mit ſtrengen Strafen 
im Intereſſe von Geſundheit, Ordnung und reellem Handel 
einverſtanden; allein wir möchten um Aufnahme weiterer 
ſichernder Vorkehrungen erſuchen, wie wir ſie weiter oben 
angeführt haben, damit Härten und Ungerechtigkeiten 
vorgebeugt wird. 

Ad Art. 51. Der erſte Satz iſt zu weit gefaßt. Er 
enthält eine Blankovollmacht, die zu weit geht. Sind ein— 
mal die Kreiſe nicht mehr an der Auslegung des Geſetzes 
beteiligt, welche bei deſſen Aufſtellung mitwirkten, ſo kann 
aus dieſem allgemeinen Satz eine Kompetenz abgeleitet 
werden, welche mit dem, was man jetzt will, nicht mehr 
harmoniert. Wir haben dies mit anderen Geſetzen, wie 
z. B. dem Art. 1 des Fabrikgeſetzes, erlebt. 

Wir erſuchen daher um Beibehaltung der national— 
rätlichen Faſſung, welche eine beſtimmtere Umgrenzung gibt. 


Anerkanntermaßen ſind die Verordnungen die Haupt— 
ſache bei der Handhabung des Geſetzes. Nicht nur die 
Produzenten und der Handel, ſondern auch die Konſu 
mentenkreiſe wünſchen hier beſtimmte Garantien im Geſetz. 
Die Verordnungen bilden auch die Wegleitung für die 
Expertiſen und die Grundlage für die vielen und hohen 
Strafen. Aus dieſen Gründen wurde Genehmigung der 
Verordnungen durch die Bundesverſammlung gewünſcht, 
damit Gelegenheit gegeben iſt, gegen allfällig unrichtig 
erſcheinende Beſtimmungen rechtzeitig aufzukommen. Der 
Ständerat hat dieſe Forderung nunmehr fallen gelaſſen, 
um ſo mehr muß daher eine beſtimmte Umgrenzung — und 
nicht noch eine verallgemeinerte Faſſung — Platz greifen. 

Es iſt aber auch noch eine zweite Garantie zu bieten, 
daß man im Geſetze beſtimmt, die Verordnungen ſeien 
unter Zuzug der beteiligten Kreiſe aus der Praxis aufzu— 
ſtellen. Unſere Leute befürchten auf Grund bisheriger 
Beiſpiele, daß mehr die Theorie zum Worte komme, als 
diejenigen Erfahrungen, welche auf jahrelangem praktiſchem 
Wirken beruhen und über die Möglichkeit einer Durchfüh— 
rung gewiſſer Beſtimmungen am beſten urteilen können. 

Wir empfehlen Ihnen unſere Wünſche angelegentlichſt 
zur Beachtung und zeichnen 

Hochachtungsvoll! 
Namens des Schweizeriſchen Gewerbevereins: 
Scheidegger, Präſident. 
Boos-Jegher, Sekretär. 


Als Neflexerſcheinungen der 
bezeichnet nicht mit Unrecht der Sekretär des Zentralver— 
bandes deutſcher Konſumgenoſſenſchaften, Herr Heinrich 
Kaufmann, in ſeinem ſoeben publizierten Jahresbericht die 
Rabattſparvereine und Einkaufsgenoſſenſchaften der Klein— 
händler. Mit dem Hinweis auf die Berufsſtatiſtik konſtatiert 
Kaufmann zunächſt die außerordentliche Vermehrung der 
Händler in Deutſchland, denen gegenüber Produzent und 
Konſument ſich geradezu im Zuſtand der Notwehr befinden. 
Der wachſende Schwarm der ſich aus allen Berufen rekru— 
tierenden Krämer und Händler bedroht aber auch den 


berufsmäßigen Kaufmannsſtand in jeiner Exiſtenz und in 
ſeinem Fortkommen. „Obgleich nun“, führt der Verfaſſer 
aus, „hier der eigentliche Krebsſchaden des Handels liegt, 
ſo richtet ſich doch der Haß des Händlers gegen die anders— 
artigen wirtſchaftlichen Erſcheinungen, gegen Genoſſen— 
ſchaften, Warenhäuſer, Verſandgeſchäfte, Hauſierhandel und 
dergleichen mehr. Aus dieſem Haſſe heraus erklärt es ſich, 
daß ſich vielfach die Detailliſtenſchaft eines ganzen Ortes zu 
gemeinſchaftlichen Abwehrmaßregeln gegen die Konſumge— 
noſſenſchaftsbewegung vereinigt. Eine gemeinſchaftliche 
Abwehr, die die Aufgabe hat, möglichſt den ganzen Klein— 
handel zu umfaſſen, alſo auch den Vielzuvielen zu helfen, 
muß ſich naturgemäß auf Scheinmaßnahmen beſchränken. 
Eine ſolche Scheinmaßnahme iſt die Errichtung von Rabatt- 
ſparvereinen, denn es iſt offenbar, daß die gewährten Rabatte 
auf die Warenpreiſe wieder aufgeſchlagen werden müſſen. 
Der Rabattſparverein ſpekuliert lediglich auf die Unwiſſen— 
heit und Rückſtändigkeit der Käufer, indem er dieſen, ſtatt 
der tatſächlichen wirtſchaftlichen Vorteile, welche die Kon— 
ſumgenoſſenſchaft bietet, einen ähnlich erſcheinenden, bequem 
zu erlangenden, aber nur ſcheinbaren Vorteil bietet. Dieſe 
Spekulation auf Rückſtändigkeit und Unwiſſenheit kann nur 
Erfolg haben, jo lange eben die Konſumenten in Rückſtän— 
digkeit und Unwiſſenheit befangen ſind. Sobald die Kon— 
ſumgenoſſenſchaft mit ihrer ſyſtematiſchen Konſumenten— 
erziehung einſetzt und ſich keine Mühe verdrießen läßt, 
über den wahren Wert und das Weſen der Genoſſenſchaft 
und der konkurrierenden Rabattſparvereine Klarheit zu 
ſchaffen, wird die Gefahr, die der Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung durch die Rabattſparvereine droht, überwunden. 
Dauernde Rabattempfänger der Rabattſparvereine bleiben 
nur diejenigen Bevölkerungskreiſe, die auch ſowieſo den 
Konſumvereinen nicht beigetreten wären. Weitſichtige Kauf— 
leute, und namentlich auch manche Handelskammern, haben 
das erkannt und ſtehen daher der Errichtung von Rabatt— 
ſparvereinen nicht ſympathiſch gegenüber. 

Obgleich jetzt überall in Rabattſparvereinsgründungen 
„gemacht“ wird, ſcheint doch der Augenblick der Hochflut 
dieſer Gründungen heranzunahen. Die Wellen, die ſo un— 
geſtüm gegen das Ufer der Genoſſenſchaftsbewegung bran— 
deten, werden zurückebben. In manchen Bezirken iſt be— 
reits die rückläufige Bewegung eingetreten. Rabattſpar— 
vereine, die mit großem Tamtam ins Leben gerufen wurden, 
werden jang- und klanglos wieder aufgelöſt. 

Die Reflexbewegung der Errichtung von Rabattſpar— 
vereinen iſt ſomit eine Erſcheinung, der nur vorübergehende 
Bedeutung beizumeſſen iſt. Viel wichtiger iſt die Bildung 
von Einkaufsgenoſſenſchaften der Kleinhändler. Es liegt 
ſchon in der Natur der Sache, daß dieſe Einkaufsgenoſſen— 
ſchaften nicht die Vielzuvielen umfaſſen können. Das Mit— 
glied der Einkaufsgenoſſenſchaft muß Kapital aufbringen, 
es muß kreditwürdig ſein und muß auch einen größeren 
Umſatz haben als die Kleinſten der Kleinen, die bei dem 
Fünfpfundgroſſiſten „en gros“ einkaufen und den ganzen 
Großeinkauf im Tragkorb nach Hauſe bringen. Nur der 
kleinere Teil der Detailliſten eines Ortes wird ſich der 
Einkaufsvereinigung der Kleinhändler anſchließen. Dieſe 
an ſich ſchon kapitalkräftigen Wenigen erhöhen dadurch 
ihre wirtſchaftliche Leiſtungs- und Konkurrenzfähigkeit und 
ſchalten nicht etwa den Konſumverein und das Warenhaus, 
ſondern ihre eigenen weniger leiſtungsfähigen Kollegen, 
die Kleinſten der Kleinen, aus. Manche Branchen bilden 
ſogar ihre Einkaufsvereinigungen in der Weiſe, daß ſtatu— 
tengemäß in jedem Orte nur ein Mitglied oder nur einige 
wenige Mitglieder zur Teilnahme zugelaſſen werden. 

Da die Konkurrenz der Genoſſenſchaften ſowohl wie 
deren Vorbild die Urſache für die Errichtung von Ein— 
kaufsvereinigungen der Kleinhändler iſt, und da ohne dieſen 
Druck der Konkurrenz innerhalb der kleinhändleriſchen Ein— 
kaufsvereinigungen das gegenſätzliche Intereſſe der Mitglie— 
der, von denen jeder des anderen Konkurrent iſt, die 
Oberhand gewinnen würde, ſo muß es als ein Verdienſt 
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der Genoſſenſchaftsbewegung angeſehen werden, im Klein— 
handel eine Reflexbewegung ausgelöſt zu haben, die durch 
Ausſchaltung der Ueberflüſſigen zur wirtſchaftlichen Ge— 
neſung des Kleinhandels beitragen kann. In dem Augen— 
bick aber, wo die Genoſſenſchaften ihre Tätigkeit einſtellen 
würden, würde auch der Geſundungsprozeß innerhalb des 
Kleinhandels aufhören und die Fäulnis noch viel mächtiger 
um ſich greifen, als es heute ſchon der Fall iſt.“ 

Umſatzſteuer in Dresden. Die ſeit Jahren von den 
Dresdener Stadtbehörden diskutierte Frage der Einführung 
einer Umſatzſteuer für Handelsgroßbetriebe ſoll nun zur 
Tatſache werden. Die dem Rat zur Genehmigung unter— 
breitete, von einer gemiſchten Kommiſſion vorberatene und 
gegenüber früheren Entwürfen abgeänderte Vorlage ſieht 
eine Sonderſteuer auf einzelne Großbetriebe im Detail— 
handel, auf Zweiggeſchäfte und auf Warenhäuſer vor. 
Bei Einzelbetrieben mit über 300,000 Mark Umſatz wird 
der Steueranſatz 300 Mark betragen und bei 2 Millionen 
Mark Umſatz % des letzteren erreichen. Die Waren- 
hausſteuer ſoll, je nach der Zahl der geführten Waren— 
gruppen, 1, 10 und 2° betragen. Für die Zweig— 
geſchäfte iſt eine ähnliche Progreſſion beabſichtigt. Die 
Vorlage beſtimmt ferner, daß in Fällen, wo zum Selbſt— 
koſtenpreis verkauft wird, einfach 10% auf den Umſatz 
geſchlagen werden. Die vier Dresdener Konſumvereine, 
von denen nur der „Vorwärts“, ſeinem Umſatz ent— 
ſprechend, den Höchſtſteuerbetrag von 2° erreicht, werden 
zuſammen gegen 150,000 Mark Umſatzſteuer 
pro Jahr zu zahlen haben. Und leider iſt nach einem 
Bericht der „Genoſſenſchaftlichen Rundſchau“, der wir 
dieſe Mitteilungen entnehmen, ſo gut wie keine Möglichkeit 
vorhanden, dieſes Attentat auf die Taſchen der Konſumen— 
ten zu verhindern. Gleichwohl hat ſich die Dresdener 
Arbeiterſchaft tapfer gewehrt und u. a. am 4. Juni in 
ſechs ſtark beſuchten Volksverſammlungen gegen die An— 
nahme des vorliegenden Steuerprojektes durch eine ebenſo 
ſcharfe als ſachlich wohlbegründete Reſolution Proteſt 
erhoben, die wir nachfolgend wiedergeben. 

„Die Umſatzſteuer auf Lebensmittel und andere täg— 
liche Bedarfsartikel, wie ſie vorgeſchlagen iſt, wirkt als 
indirekte Verbrauchsſteuer, damit als Kopfſteuer, belaſtet 
alſo wie jede derartige Steuer die Konſumenten, die breiten 
Volksmaſſen, in ganz enormer und ungerechter Weiſe. 
Die Umſatzſteuer hat aber auch, wie die Erfahrung lehrt, 
keinerlei ſozialpolitiſchen Nutzen für gewiſſe Kreiſe des 
ſogenannten Mittelſtandes, wie das früher erwartet wurde. 
Außerdem kann ſie ſchließlich auf die Produzenten, d. h. 
die Arbeiter, abgewälzt werden, ſo daß man ganz andere 
Kreiſe mit ihr trifft, als man treffen will. Die Wirkung 
der Umſatzſteuer iſt demnach keine andere, wie Belaſtung 
der Arbeiter als Konſumenten und Produzenten höhere 
Warenpreiſe, Lohndruck — zu Gunſten des ſtädtiſchen 
Steuerſäckels, beſonders auch der reichen Steuerzahler. 
Ferner kann der Umſatz eines Geſchäfts niemals ein Maß— 
ſtab für Beſteuerung ſein, weil der Gewinn beſonders im 
Großbetrieb unabhängig vom Umſatz iſt und von anderen 
Faktoren beeinflußt iſt. Die Umſatzſteuer iſt aber auch 
fortſchrittsfeindlich, weil durch ſie die völlige Entfaltung 
der Großbetriebes im Detailhandel zum Schaden der All— 
gemeinheit künſtlich eingeſchränkt werden ſoll. Sie iſt alſo 
in jeder Beziehung eine durchaus ungerechte, kulturwidrige, 
beſonders auch die faſt nur aus armen Leuten beſtehen— 
den Konſumvereine belaſtende Steuer. Dem in Konſum— 
vereinskreiſen neuerdings erörterten Plan, Einrichtungen 
zu treffen, durch die es eventuell möglich wird, die Kon— 
ſumvereine der Steuer zu entziehen, iſt deshalb lebhaft 
Verwirklichung zu wünſchen. 

Aus dieſen Gründen proteſtiert die Verſammlung in 
entſchiedenſter Weiſe gegen jede derartige Umſatzſteuer. 
Sie erblickt in der nach dieſer Richtung eingeſchlagenen 
Politik der ſtädtiſchen Kollegien eine Klaſſenpolitik ſchlimmſter 
Art gegen alle nichtbeſitzenden Volkskreiſe Dresdens. Die 
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Verſammlung verlangt Zurückziehung bezw. Ablehnung 
der Umſatzſteuervorlage.“ 

Eine neue Einkaufsgenoſſenſchaft. Im Basler Kan— 
tonsblatt vom 17. Juni leſen wir unter den Eintragungen 
im Handelsregiſter: „Unter der Firma „Einkaufsgenoſſen— 
ſchaft des Schweiz. Konditorenverbandes“ bildet ſich mit 
Sitz in Baſel eine Genoſſenſchaft, welche den Zweck hat, 
für ihre Mitglieder den gemeinſamen Wareneinkauf zu 
beſorgen, um denſelben dadurch größere Vorteile und 
eine erhöhte Konkurrenzfähigkeit zu ermöglichen.“ 

Nun werden die Herren wohl aufhören, über die Ein— 
kaufsgenoſſenſchaften der Konſumenten zu jammern, und 
die durch den Großeinkauf erzielten Erſparniſſe ebenſo 
prompt verſteuern, wie ſie dies von den Konſumvereinen 
verlangen, um ſo eher, als dieſe Erſparniſſe jedenfalls in 
ihre Taſchen, nicht in diejenigen der Konſumenten fließen 
werden. 


Fleiſchverteuerung. Wie die „Schweizeriſche Metzger— 
zeitung“ in ihrer letzten Nummer mitteilt, haben in der 
Stadt Zürich die Preiſe für Ochſen-, Kalb- und Schweine— 
fleiſch eine Steigerung erfahren. Das Ochſenfleiſch 
wird nun zu Fr. 1. 90, das Kalbfleiſch zu Fr. 2. 50 und 
das magere Schweinefleiſch zu Fr. 2. 20 per Kilo verkauft. 
Das ſind, wie das Blatt, das die hohen Viehpreiſe für 
dieſen Aufſchlag verantwortlich macht, ſelber eingeſteht, 
noch nie dageweſene Preiſe. Den Konſumenten eröffnen 
ſich ſchöne Ausſichten: Unter der Herrſchaft des neuen Zoll— 
tarifs iſt natürlich an ein Herabgehen der Viehpreiſe nicht 
zu denken; der Fleiſchkonſum dürfte für die minder be— 
mittelten Volksſchichten bald ein unerſchwinglicher Luxus 
werden. 

Eine neue Ringbildung. Wir leſen im „Zentralſchweiz. 
Demokrat“: „Unter dem Namen: „Vereinigte Mühlen 
Luzern A.-G.“ haben ſich die Müllerei-Geſchäfte: Unter- 
mühle Zug, J. Burri, Wolhuſen, A. Gut, Luzern, 
Lütolf & Cie., Altishofen, und Maggi & Cie., Zürich, zu— 
ſammengeſchloſſen. Die Leitung dieſer neuen Aktien-Ge— 
ſellſchaft, auf welche alle Verbindlichkeiten der vorgenannten 
fünf Firmen übergehen, iſt Herrn Großrat Steiner-Steiner 
in Malters übertragen worden. 

Nach den bis heute gemachten Erfahrungen mit den 
„Truſts“, ſpeziell auf dem Gebiete der Lebensmittelbranche, 
liegt für uns keine Urſache vor, dieſe neue Ringbildung 
zu begrüßen. Vielmehr fürchten wir von ihr eine Erhöhung 
der Mehl- und damit der Brotpreiſe, und es iſt darum 
dringend wünſchbar, daß uns die nächſte Zukunft Genoſſen— 
ſchaftsmühlen bringt. Dieſe allein werden imſtande ſein, 
die Preislage des Mehles vor künſtlichen, ſpekulativen 
Steigerungen zu ſchützen.“ 

Baumwollinduſtrie. Der Verſchmelzung ſämtlicher in 
der Baumwollinduſtrie vorhandenen Unternehmerorgani— 
ſationen wurde auf einem am 5. Juni in Mancheſter 
abgehaltenen und von 90 Vertretern dieſer Induſtrie be— 
ſuchten internationalen Kongreß das Wort geredet. Schon 
jetzt beſtehen zum Teil gut ausgebaute nationale Verbände 
der Baumwollinduſtriellen, wie z. B. die „Bolton Master 
Cotton Spinner's Association“, die mit anderen engliſchen 
Organiſationen zuſammen nahezu ein Drittel der Baum— 
wollſpindeln der ganzen Welt umfaßt. Für die Gründung 
einer internationalen Föderation dieſer Einzelverbände 
wurden ſchon auf dem im Vorjahr in Zürich ſtattgefun— 
denen erſten Kongreß der Baumwollinduſtriellen Vor— 
arbeiten unternommen, und der Vorſitzende des diesjährigen 
Kongreſſes konnte mitteilen, daß inzwiſchen aus faſt allen 
Ländern Beiträge an die Zentralſtelle eingegangen ſeien. 
In der Darſtellung der Aufgaben, die der internationalen 
Vereinigung harren, verbreitete ſich der Redner, Herr 


Macarlo, über die Lage der Baumwollinduſtrie in längerer 
Rede, der wir folgende intereſſante Hinweiſe entnehmen. 

Die Baumwolle iſt auf der ganzen Erde als Be— 
kleidungsſtoff ein Faktor von enormer Bedeutung gewor— 
den. Wenn man im Durchſchnitt eine jährliche Ernte von 
16 Millionen Ballen zu je 500 Pfund annimmt, ſo 
würde der Wert des Rohmaterials ſich auf 160 Millionen 
(4 Milliarden Franken) belaufen. In England betragen 
die Koſten, die Rohbaumwolle in fertige Gewebe zu ver— 
wandeln, mehr als 1 Mal jo viel wie der Wert des 
Rohmaterials, ſo daß alſo, obgleich die Manipulation der 
Baumwolle in anderen Ländern weniger koſten mag, der 
jährliche Wert der Gewebe, welche aus Baumwolle her— 
geſtellt werden, ſich auf 350 Millionen (8750 Millionen 
Franken) belaufen muß. Wo es ſich um jo gewaltige 
Wertſummen handelt, muß natürlich die kleinſte Preis— 
ſchwankung bedeutſame Spuren im volkswirtſchaftlichen 
Leben hinterlaſſen, und eine der hauptſächlichſten Aufgaben 
des internationalen Verbandes wird darin beſtehen, auf 
die Beſeitigung der Kriſen hinzuwirken. 

Es iſt nicht im Intereſſe der Baumwollkonſumenten, 
daß die Plantagenbeſitzer für ihre Baumwolle nicht ge— 
nügenden Verdienſt haben; die Preisſchwankungen, welche 
durch eine große oder kleine Ernte hervorgebracht werden, 
ſind rechtmäßig genug. Was ſo ſchädlich für das Ge— 
deihen der Induſtrie iſt, ſind heftige Schwankungen, welche 
großenteils durch die Manipulation der Spekulanteu hec- 
vorgebracht werden, und die mehr oder weniger alle 
Sorten Baumwolle beeinfluſſen. Die Ausſichten, eine 
Kombination von Konſumenten herzuſtellen, welche ge— 
nügend ſtark iſt, um dem Spekulieren Einhalt zu bieten, 
find ſehr groß. und wenn man in Erwägung zieht, daß 
jeder halbe Penny (6 Rp.) per Pfund mehr als der 
Durchſchnittspreis der Baumwollernte der Welt in einer 
einzigen Saiſon 16,000,000 (400 Millionen Franken) 
ausmacht, und daß der Preis ſogar um 2 d. oder 3 d. 
(22, reſp. 33 Rp.) während der letzten Kriſis erhöht 
wurde, ſo iſt alles, was dazu führt, ſolch ungerecht— 
fertigte Verteuerung zu verhüten, von unſchätzbarem Wert. 
Ein großer Prozentſatz dieſer Aufſchläge geht ſicherlich 
nicht den Plantagenbeſitzern oder dem rechtmäßigen Mittel— 
mann zu, ſondern füllt die Taſchen der Spekulanten. Es 
muß ferner auch berückſichtigt werden, daß jeder ſtarke 
Preisaufſchlag des Rohmaterials ohne Zweifel die Nach— 
frage für fabrizierte Waren verringert, und ſomit auch 
die Arbeit für die Spindel und den Webſtuhl. 

Aus dieſen Aeußerungen geht hervor, daß es ſich für 
die Vereinigung der Baumwollinduſtriellen zunächſt um 
die ſicherlich berechtigte Abwehr gegenüber dem Speku— 
lantentum handelt. Ob nicht Monopolgelüſte mit unter— 
laufen und die Herren Fabrikanten auch von einer Preis— 
diktatur träumen, wird uns die Zukunft lehren. 


Baſel. Freitag den 16. Juni fanden die periodiſchen 
Erneueuerungswahlen in den Genoſſenſchaftsrat des All— 
gemeinen Konſumvereins ſtatt, die die öffentliche Meinung 
wieder in hohem Grade beſchäftigten und in ſämtlichen 
Zeitungen der Stadt eine grimmige Fehde zwiſchen „bür- 
gerlichen“ und „ſozialiſtiſchen“ Genoſſenſchaftern entfachten. 
Die Beteiligung an der Wahl war denn auch eine außer— 
ordentlich ſtarke, ſtärker — wie ein Basler Blatt bemerkte — 
als an vielen politiſchen Abſtimmungen, was beweiſt, wie 
ſtarke Wurzeln das Genoſſenſchaftsweſen im wirtſchaftlichen 
Leben der Stadt ſchon geſchlagen hat. 

In den 33 Wahllokalen des Allgemeinen Konſum— 
vereins wurden zuſammen 6408 Stimmarken abgegeben. 
Wahlliſten waren fünf aufgeſtellt worden, drei bürgerliche 
und je eine von der Arbeiterpartei in Groß- und in 


Kleinbaſel. Gewählt wurden von den bürgerlichen Kandi— 
daten 26, von den Arbeiterkandidaten 10, ſo daß ſich nun 
der Genoſſenſchaftsrat aus ca. 46 Arbeiter- und ca. 54 
bürgerlichen Genoſſenſchaftern zuſammenſetzt. Die Angaben 
der Blätter variieren, und es iſt begreiflich, daß nicht von 
allen Kandidaten mit Sicherheit die Zugehörigkeit zu dieſer 
oder jener Partei feſtgeſtellt werden kann, da ja die Haupt— 
ſache die genoſſenſchaftliche Geſinnung iſt. Es iſt zu 
wünſchen, daß der Allgemeine Konſumverein, der auf eine 
ſo lange ſegensreiche und glänzende Wirkſamkeit zurück— 
blicken kann, ſeinen Traditionen getreu weiterhin an der 
Spitze der ſchweizeriſchen Genoſſenſchaften marſchieren wird. 

Oenſingen. Der Jahresbericht pro 1904 unſeres 
dortigen Verbandsvereins konſtatiert eine Zunahme des 
Umſatzes von Fr. 36,835 auf Fr. 39,712. Die Mitglieder- 
zahl beträgt 147, da eine Anzahl ſolcher, die von der Ge— 


noſſenſchaft nichts bezogen, von der Liſte geſtrichen 
wurde. Der Rechnungsüberſchuß, der ſich auf Fr. 4693.35 


belief, wurde verwendet wie folgt: Rückvergütungen auf 
die Bezüge der Mitglieder 8% Fr. 2438. 80; Abſchrei— 
bungen an Waren Fr. 350. 70; Abſchreibungen an Buch— 
forderungen Fr. 249. 30; Gratifikation an die Angeſtellten 
Fr. 250.—; Zuweiſung an den Reſerve- und Baufonds 
Fr. 1404.45. Der Betrag dieſer Fonds ſteigt damit auf 
Fr. 7303. 75. 

Schaffhauſen. Unſer dortiger Verbandsverein verfügt 
über große Kellereien, die er bisher vermietet hatte. Da 
nun der bisherige Mieter vom Vertrage zurücktritt und 
die Mietpreiſe für ſolche Lokalitäten im Rückgange ſind, 
will der Verein die Keller im eigenen Betrieb verwenden 
und die Vermittlung von reellen Schaffhauſer-Weinen an 
die Hand nehmen. 

Zofingen. Unſer dortiger Verbandsverein iſt im Be— 
griffe, ſein neu erbautes Gebäude in Oftringen zu be— 
ziehen, das ſich ſehr gut präſentiere. Die Mitglieder ſind 
auf Sonntag den 25. Juni zu einer Beſichtigung einge— 
laden. 

Eine weitere ſehr erfreuliche Mitteilung kommt uns 
aus demſelben Vereine zu: Die Aufhebung des 
Verkaufs an Nichtmitglieder. Damit tritt unjer 
Zofinger Verbandsverein in die Reihe der reinen Ge— 
noſſenſchaften, deren Mitglieder nur Waren kaufen, nicht 
aber ver kaufen. Er wird deshalb auch keinen Gewinn 
mehr machen können auf der Vermittlung von Waren an 
Nichtmitglieder, aber er wird den Genoſſenſchaf— 
tern die allfällig im Laufe des Jahres auf den durch ihn 
bezogenen Waren zu viel bezahlten Beträge getreulich zu— 
rückvergüten oder im Sinne der durch die Ge— 
noſſenſchafter gefaßten Beſchlüſſe verwenden. 
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England und Schottland. 


Kongreß in Paisley. Wir haben in unſerer 
letzten Nummer kurz über die Ereigniſſe der erſten Kon— 
greßtage berichtet, und es erübrigt uns nun noch, auf die 
Verhandlungen des dritten Tages zurückzukommen, an 
dem die Frage der direkten parlamentariſchen 
Vertretung der britiſchen Genoſſenſchafter zur Sprache 
kam, die ſeit langer Zeit der Gegenſtand lebhafter Erör— 
terungen auch in den Genoſſenſchaftsblättern bildete. Man 
ſah deshalb allgemein den diesjährigen Verhandlungen 
über dieſen Punkt mit großer Spannung entgegen. 

Als Referent war Herr J. Tweddel aus Hartlepool 
bezeichnet worden, der ſich ſeiner Aufgabe mit großem 
Geſchick entledigte. Er betonte in ſeinen Ausführungen 
die beſtändig wachſende Bedeutung der Genoſſenſchafts— 
bewegung, die ſchon mehr als einen Fünfteil der Geſamt— 
bevölkerung umfaſſe und in tauſendfältigen Beziehungen 
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zum nationalen Leben ſtehe. Mit dieſer Tatſache ver— 
gleiche man den geringen Erfolg, der bis jetzt mit allen 
Reſolutionen, Beſchlüſſen und Eingaben, die von früheren 
Genoſſenſchaftskongreſſen gefaßt und dem Parlament unter— 
breitet wurden, erzielt worden ſei. Schon vor acht Jahren, 
am Kongreß in Perth, ſei die Wünſchbarkeit der direkten 
parlamentariſchen Vertretung der Genoſſenſchafter betont 
und eine Reſolution in dieſem Sinne gefaßt worden. Es 
wäre nun an der Zeit, an die Verwirklichung zu denken. 

Aus was für Kreiſen rekrutieren ſich die parlamen— 
tariſchen Körperſchaften? Sind es Leute, die als Bürger 
ihres Landes die Intereſſen der Allgemeinheit im 
Auge haben? Keineswegs, wir finden darin ausſchließlich 
Repräſentanten kapitaliſtiſcher Intereſſen, die das Parla— 
ment zu einer ſchädlichen Inſtitution herabwürdigen, ſtatt 
zur Förderung des nationalen Wohls beizutragen. 

Genoſſenſchaftliche Betätigung und richtig verſtandene 
Staatsbetätigung verfolgen das gleiche Ideal: die Rege— 
lung unſerer komplizierten geſellſchaftlichen Beziehungen auf 
der Grundlage der Gerechtigkeit und der Gleichheit, und 
keine Volksgruppe iſt ſo ſehr daran intereſſiert, daß die 
parlamentariſche Tätigkeit in den richtigen Bahnen ſich 
bewege, wie die Genoſſenſchafter, die die wichtigſten In— 
tereſſen des Volkes, die Konſumentenintereſſen, vertreten. 
Es iſt deshalb unerfindlich, wie gerade dieſe im Parlamente 
ohne Vertretung bleiben und nicht danach ſtreben ſollten, 
ſich eine ſolche zu erringen. 

Die genoſſenſchaftlichen Intereſſen erfordern eine 
ſtrenge Kontrolle über alle Geſetzesvorlagen, aus welchen 
Kreiſen ſie auch lanciert werden, damit nichts dem Volks— 
wohl Gefährliches durchgehe. Nehme man die bisherigen 
Erlaſſe unter die Lupe, ſo finde man darin keinen, der 
dem Genoſſenſchaftsweſen übermäßig freundlich geſinnt ſei, 
dafür aber viele, die ihm direkt feindlich gegenüberſtehen. 
Dies könnte nicht vorkommen, wenn eine genügend ſtarke 
genoſſenſchaftliche Vertretung im Parlamente ſitzen würde. 

Der Redner kam dann auf die Beſtrebungen zu 
ſprechen, die ſeit einiger Zeit die mächtige Arbeiterpartei, 
von der die Genoſſenſchafter einen Teil bilden, bewegen 
und die darauf gerichtet ſeien, endlich Anteil nehmen zu 
können an der Verwaltung des Landes, die ſeit mehr als 
einer Generation abwechslungsweiſe und ausſchließlich von 
den beiden hiſtoriſchen Parteien beſorgt worden ſei, ohne 
daß jemals für die Arbeiterſchaft etwas abgefallen wäre. 
Nun habe ſich innerhalb der Gewerkſchaften eine Wahl— 
gruppe gebildet, die bereits eine Million Anhänger zähle 
und der es auch ſchon gelungen ſei, vier der Ihrigen ins 
Parlament zu entſenden; vierzig weitere figurieren auf 
der Kandidatenliſte. Würde ſich nun das Gros der Ge— 
noſſenſchafter zu dem „Labour Representation Committee“ 
ſchlagen, jo wäre von vornherein ein gewaltiger Erfolg geſichert. 
Der Redner glaubt nicht, daß dieſes Vorgehen eine Ent— 
zweiung unter den Genoſſenſchaftern hervorrufen könnte, 
auch wenn die Wahlunkoſten aus den gemeinſchaftlichen 
Fonds beſtritten würden. Wenn die Majorität einen 
Beſchluß faſſe, ſo erfordere die Loyalität, daß ſich die 
Minderheit füge, ſonſt ſei jeder Fortſchritt unmöglich 
gemacht. 

Herr Tweddel ſchloß mit dem Antrag, „der Kongreß 
möge erklären, er ſei der Meinung, daß für die Genoſſen— 
ſchafter nun der Moment gekommen ſei, wo ſie im Intereſſe 
ihrer Bewegung eine ausgiebigere direkte Beteiligung an der 
geſetzgeberiſchen und adminiſtrativen Arbeit erſtreben ſollten.“ 

Dieſe Reſolution wurde ſodann ergänzt durch einen 
zweiten, viel weiter gehenden Abſatz, den ein Herr J. John— 
ſton aus Mancheſter begründete und der folgendermaßen 
lautete: 

„Der Kongreß iſt ferner der Meinung, daß dies am 
beſten erreicht werden kann dadurch, daß die Genoſſen— 
ſchafter ihre Kräfte mit denjenigen der Arbeiterpartei (La— 
bour Representation Committee) vereinigen zur Bildung 
einer ſtarken Fortſchritts- und Reformpartei. Das parla— 
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mentariſche Komitee joll dahin inſtruiert werden, im Geiſte 
dieſer Reſolution zu handeln.“ 

Die Diskuſſion wurde in erſter Linie über den erſten 
Teil der Reſolution eröffnet, der nach kurzer Diskuſſion 
mit 654 gegen 271 Stimmen angenommen wurde. 

Länger zu reden gab der zweite Teil, der die Geiſter 
mächtig erregte. Von den Gegnern wurde betont, 
daß in der Genoſſenſchaftsbewegung Männer aller 
Parteien zuſammenarbeiten und daß es nicht angehe, 
Stellung zu nehmen zu Gunſten der einen oder der an— 
deren Gruppe. Auch würde durch die Annahme der zweiten 
Reſolution der Beſchluß, der in der erſten Reſolution ent— 
halten ſei und demzufolge eine eigene Vertretung im 
Parlament angeſtrebt werden ſolle, illuſoriſch gemacht, da 
bei einer Verbindung mit der Arbeiterpartei die Selb— 
ſtändigkeit der Genoſſenſchafter verloren gehen müſſe. Viel 
beſſer ſei es, wenn das parlamentariſche Komitee der Ge— 
noſſenſchaft alle Geſetzesentwürfe der Regierung genau 
kontrolliere und je nach der Notwendigkeit die Genoſſen— 
ſchafter des Landes zur Stellungnahme für oder gegen 
dieſelben aufrufe. 

Im Gegenſatz zu dem Antrag des parlamentariſchen 
Komitees begründete der Präſident des Konſumvereins in 
Leeds, Herr Tetley, das folgende Amendement: 

„Der Kongreß iſt der Meinung, daß es nicht ratſam 
ſei, ſich formell mit irgend einer politiſchen Partei zu ver— 
binden. Er verurteilt deshalb des entſchiedenſten den 
zweiten Teil der Reſolution, welcher den Genoſſenſchaftern 
empfiehlt, ihre Kräfte mit denen des Labour Represen— 
tation Committee zu vereinigen.“ 

In Begründung dieſes Amendements führte Herr 
Tetley aus, die vorliegende Frage ſei von höchſter 
Bedeutung für das Genoſſenſchaftsweſen, denn die 
Annahme der eingebrachten Reſolution bezwecke nichts 
anderes als die Verbindung mit der aggreſſivſten der 
politiſchen Parteien. Man ſpreche von 50 Kandidaten, 
aber wie viele von dieſen haben ſich genoſſenſchaftliche Ver— 
dienſte erworben? Die Genoſſenſchafter wünſchen Männer 
ins Parlament zu entſenden, die am Aufbau der Bewegung 
mitgeholfen, und man offeriere ihnen bloße Schatten. 

Nach lebhafter, zum Teil recht bewegter Diskuſſion 
wurde das Amendement, das die Vereinigung der ge— 
noſſenſchaftlichen Kräfte mit denen der Arbeiterpartei ver- 
urteilte, mit 801 gegen 135 Stimmen angenommen. 

Als Ort der Abhaltung des nächſten Kongreſſes 
wurde Birmingham bezeichnet und hierauf der dies— 
jährige Kongreß mit Dankvoten an die leitenden Perſön— 
lichkeiten und mit der üblichen Abſingung der „Auld Lang 
Syne“ geſchloſſen. 

Einer der bedeutungsvollſten britiſchen Genoſſenſchafts— 
kongreſſe fand damit ſein Ende. 

Am Donnerstag den 16. Juni machten die Kongreß— 
delegierten eine vom ſchönſten Wetter begünſtigte Seefahrt 
nach den Inſeln Bute und Arran auf zwei großen Tur— 
binendampfern. 


Holland. 
Die Jahresverſammlung der Genoſſenſchaft 
„Eigen Hulp“ findet laut „Ons Belang“ am 17. Juli im 
Haag ſtatt. Die Traktandenliste weiſt ausſchließlich Punkte 
internen Intereſſes auf. 


Italien. 

Feſtlichkeiten. Die italieniſchen Genoſſenſchafter 
— wie übrigens auch die engliſchen — pflegen einen 
neuen Verein oder ein neues Lokal nicht ſo 5 Sang 
und Klang, quasi als etwas Selbſtverſtändliches, ins Leben 
treten zu laſſen, wie dies bei uns der Fall iſt. So wurde 
neueſtens in der Ortſchaft Biumo im Bezirke Vareſe unter 
der Mitwirkung von 49 Arbeitervereinen des Städtchens 
und der umliegenden Ortſchaften eine neue Konſumge— 
noſſenſchaft eingeweiht. Die Feſtlichkeiten dauerten nicht 
weniger als drei Tage. 


— 


Anlaß zu einer Feier fand auch die Konſumgenoſſen— 
ſchaft „Emaneipazione* in Como. Am 2. Juli wird nämlich 
dieſer Verein das 1. Jahr ſeines Beſtehens hinter ſich 
haben, was durch einen öffentlichen Vortrag, einen Umzug 
mit Muſik durch die Stadt und ein Bankett gefeiert 
werden ſoll. 


Eingelaufene Schriften. 


Bulletin des Juternationalen Arbeitsamtes. Band III, 
Nr. 9— 12. Jena und Bern (A. Francke). 1904. 

Genoſſenſchaft Buchdruckerei des Schweizer. Grütlivereins. 
XV. Bericht und Rechnung pro 1904. Zürich 1905. 

Schweiz. Vereinigung zur Förderung des Internationalen 
Arbeiterſchutzes. Bericht des Vorſtandes über die 
Tätigkeit des Vereins im Jahre 1904. Bern 1905. 

Schriftproben der Buchdruckerei von Herm. Krüſi in Baſel. 

Moreno, Rivas. Bodegas cooperativas (Genoſſenſchafts— 
fellereien). Valencia 1905. 

Bulletin of the Bureau of Labour. Herausgegeben vom 
Arbeits- und Handelsdepartement der Vereinigten 
Staaten. Nr. 57. März 1905. Washington 1905. 

Paisley Co- operative Manufacturing Society Lü. Illustrated 
Sketch. (Illuſtrierter Führer durch die Genoſſen— 
ſchafts-Weberei in Paisley). Paisley 1905. 

Paisley Co- operative Manufacturing Society Lad. Eightyslifth 
half-yearly Report and Balance-sheet for half- 
year ending 31% December 1904. (85. Halbjahres- 
bericht und Rechnung über das zweite Semeſter 1904 
der Genoſſenſchaftsweberei in Paisley). Paisley 1905. 

A new Bakery. Development of Co-operative Production 
in Ireland. (Eine neue Bäckerei. Die Entwickelung 
der genoſſenſchaftlichen Produktion in Irland). 
Glasgow 1904. 

Co- operative Productive Federation Lad. Handbook for the 
Congress Exhibition. Paisley 1905. (Verband 
britiſcher Produktivgenoſſenſchaften. Führer durch die 
Genoſſenſchafts-Warenausſtellung in Paisley 1905). 
Plymouth 1905. 

Agricultural Organisation Society. Fourth Annual Report 
for the year ending December 31% 1904. (Vierter 
Jahresbericht pro 1904 der Geſellſchaft für landwirt— 
ſchaftliche Organiſation). London 1905. 

Co- operative Union Ld. Educational Programme 1965/06 
(Lehrprogramm pro 1905/06 des Komitees für ge— 
noſſenſchaftliches Bildungsweſen des britiſchen Ge— 
noſſenſchaftsverbandes). Mancheſter 1905. 

Murphy, Henry. J. P. Bonus to Labour (Beteiligung am 
Arbeitsgewinn). Glasgow 1905. 

Rae. W. R. The training of Co-operative Managers (Die 
Ausbildung von Genoſſenſchafts-Verwaltern). New- 
castle 1905. 

Winfrey. R. Small Holdings (Ueber die Schaffung von 
kleinen Bauerngütern). Mancheſter 1905. 
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Inhalt der Nr. 13 vom 24. Juni 1905: 


Etwas vom Steuern. — Genoſſenſchaftliche Rund— 
ſchau. — Hygieniſches. — Nachrichten aus dem Genoſſen— 
ſchaftsleben. — Denkſprüche. — Erziehung zur Pünktlich— 
keit. — Zwei Spaziergänge. — Kleines Feuilleton. — 
Ratgeber der Hausfrau. — Feuilleton (Mutter Reſi). 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürſten und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten⸗ und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit— 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 
Bürſten⸗,Beſen⸗u Pinſelfabrik Walther in Entfelden, Aargau 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle 
für Bürſtenwaren, Reisbeſen und Pinſel. Mechaniſcher Betrieb 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 

Tabak-, Cigarren u. Kaffee⸗Eſſenzfabrit J. G. Geifer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de eigares. 
Specialite: Stella, Flora, Vevey courts. 


Genoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 
Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schurch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
Weber Sohne, Menziten, Tabats und @igarrenfabrif, 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


e, Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 
Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


Ehs. Muller & Co. vorm. Muller & Bernhard, Thur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Ehocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe 
Bonbons und 8 Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine 


SUCHARD MILKA BESTE SCHWEIZER- 


MILCH- 


CHOCOLADE. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinfte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrit Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſtturen. 

(relees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Corvichons, Früchte im Essig, Tomatenpurse, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Villigſte Preiſe 
We. Herz, Praſervenfabrit, Lachen a. Furichfee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


fabrik AGG ILS Nahrungsmikteln Rempttat 


von gCtabl iss emen ans 


MAGGI’Würze-MAGGFBouillon-Kapseln -MAGGI®Suppen-Rollen 


ı2 $eröstelesWeizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne .etc 


Nahrungemittelfabriten C. H. Knorr, A, St. Margrethen 

(Rn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA RN 


5 ik Bern. 

Kindermehl enthält beſte Ulpen- 
milch. Vollkommene, arztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Käſe und Speiſefette. 


Romatour, Limburger. Double Creme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 
W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch- u. Speisefett-Fabrilc 


= mit Dampf Betrieb. —— 


Erſte Zürcher Dampf-ButtersFabrıt F Butterjiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Cocosnuß⸗Butter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Berkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Sohne, Wolhufen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruderen 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. m 
Nierenfett Marke Bi 
Chem. Induſtrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch =, 
Glätte- und Putzpräparate. 
Engler & Eie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrit 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 8 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Hoffmann 's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche — Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „TCöwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Teifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpadung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinterzen- Fabrit. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 

Earl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. Seren 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett- 
waren, chem.stechn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee- 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämttlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Rorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.⸗G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 4 
Veltheim &Rykon 


A. Nebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Weine und Spiritnolen. 


J. In⸗Albon⸗Lorentz 
Weineſſig- und ee aba 
Lieferant des Tit. Verbands 4 onſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 


Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverſes. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleich Lederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentputzeptrakt das beſte für Metallgeſchirr. 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
Carl Boßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett, Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ꝛc. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 

Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genöſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. W e 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Heinrich Franck Söhne, Baſel. Gegr. 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 
in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
DE Schubmarke: Kaffeemühle U 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Gebrüder Schwarz, Kreuzlingen. 
CErſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
2 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 


Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trand- _ 


portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Ucetylen- 
ga3-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 


WEB Complette 
Bäckerei-Einrichtungen 
„Bertram“ Teigknetmaschine IE Emil Beutel, Basel 


; Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Fabrik Kanderbrück 
Brillant⸗Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 


Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. 
c HocoLAT kK 1AUS 


Schweizeriſche eee Ehrenſperger & Cie. 
n Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


